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‚ Mifchen den bekannten Häfen angeht. 
igt ſich, daß die Regierung ſolcht Beſtimmungen 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. Die Annahme der 
Dampfervorlage gilt als geſichert. Beſtimmungen 
ber etwanige Zweig- oder Anſchlußlinien werden 
chwerlich in das Geſetz aufgenommen werden, am 
wenigſten, was die dabei in Fragt kommende Wahl 
Es beſtä⸗ 


] in dem Geſetz nicht wünſcht und fie wahrſchtinlich 


bekämpfen wird. Davon ſollen ſich Mitglieder der 
Reichstags⸗Kommiſſion neuerdings überzeugt haben. 
Nach der Annahme des Gejepes im Reichstage 


werden die zuſtändigen Behörden ohne Zweifel die 
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Verträge mit der zu unterftüpenden Geſellſchaft 
ausarbeiten und dieſe dann ſpäter dem Bundes- 
rath zugehen. So können die verſchledenen Be⸗ 
theiligten und auch die deutſchen Einzelregierungen 
ihre Intereſſen vertreten. Hier ſoll man für die 
Hauptlinie die grade Fahrt nach Sutz oder einer 
ähnlichen Station, wo der Dampfer zuerſt anlegen 
würde, ins Auge gefaßt haben. Für die Zweig⸗ 
linien würde te ſich dann wegen des Anſchluſſes 
um Neapel mit der Kopfſtation Genua oder 
um Brindifi mit Trieſt handeln. Bei den Zweig ⸗ 
linien würde auch wohl mehr der Verkehr der Poſt 
und der Perſonen nebſt Eilgut als der Waaren 
zu berüdfichtigen fein. Später würden übrigens 
bei den zunächſt ins Auge gefaßten Hauptlinien 
vielleicht auch die Häfen von Rotterdam oder Ant- 
werpen bethelligt ſein. Die Lage der Sacht läßt 
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wigen des Sklavenhandels Hört man noch tinige 
Einzelheiten, die ihr Intereſſe haben. Der Ver⸗ 
treter Spaniens ſoll in einer Art Denkſchrift den 
Wunſch begründet haben, daß eint Reviſion der 
Verträge zwiſchen den verſchiedenen Staaten, wie 
fie ſeit den Kongreſſen von Wien und Verona 
über das Verbot des Sklavenhandels ab- 
geſchloſſen wurden, unternommen werdt, weil dieje 
Verträge für den Zweck des Verbots zu viel und 
zu wenig enthielten. Zu viel, was dit oft un⸗ 
nutze und übertriebene Behinderung der Freiheit 
der Schifffahrt an der weſtafrikaniſchen Küſtt an⸗ 
gehe. Zu wenig, damit, wo ein begründeter Ver⸗ 
dant Kapitän Valois, bleibt für einige Zeit bei 
Zanzibar ſtationirt. Briefſendungen ſind bis auf 
Weiteres dorthin zu dirigiren. Panzerſchiff „Hanſa“ 
iſt heute zu einer ſechstägigen Uebungsfahrt in 
Set gegangen.“ 
— Die Entwickelung des Muſterregiſters iſt 
im Jahre 1884 tine ſehr erfreuliche geweſen. 
Es find 67,889 Muſter und Modelle als in die 
Muſterregiſter deutſcher Gerichte eingetragen bezw. 
niedergelegt im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wor⸗ 
den gegen 54,257 im Jahrt 1883 und 49,605 
im Jahre 1882. Darunter befanden ſich 22,124 
(1883 16,248) plaſtiſcht und 45,765 (38,009) 
achenmuſter. 714 Muſter find von Ausländern 
niedergelegt und zwar 365 von Engländern, 213 
don Franzoſen und 133 von Oeſterreichern. Seit 
Eröffnung der Muſterregiſter (1. April 1876) 
ſind im „Reichsanzeiger“ Bekanntmachungen über 
436,539 neu geſchüzte Muster und Modelle 
publizirt, darunter 2284 von Ausländern nieder⸗ 
gelegte. c 
— Nach dem „Mil.-Wochen bl. haben im 
Jahre 1884 in der prrußiſchen Armee folgende 
Beförderungen ſtattgefunden: zu Generalen, 
10 zu Generallieutenants, 19 zu Generalmafors, 
36 zu Oberſten, 64 zu Oberſtlieutenants, 173 zu 
Majors, 289 zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern, 


280 zu Premierlieutenants und 708 zu Sekonde⸗ 20 


lieutenants. Hierbei find die Charakteriſtrungen, 
ſowie Verſeßungen von anderen Waffengattungen 
und Anſtellungen von Offizieren des Beurlaubten- 
ſtandes mit inbegriffen. Von ſämmtlichen Beför⸗ 
derungen entfallen 1066 auf die Infanterie, 303 
auf die Kavallerie, 238 auf die Artillerie und 83 
auf das Ingenieurkorps. Armetkorps haben er⸗ 
halten 2 Generale der Kavallerie, Divifionen 6 
Generallieutenants der Infanterie und 1 der Ka- 
vallerie, Brigaden 11 Generalmajors der Infan- 
terit und 6 der Kavallerie, Regimenter 17 Oberſten 
der Infanterie, 10 der Kavallerie, 4 der Feld- 
und 4 der Fußartillerie. Ferner ſind beſetzt 


1 Feld- und 1 Fußartillerie-Inſpektlon, 3 Feld⸗ 
und 1 Fußartillerie-Brigade, jomie die Gentral⸗ 
inſpektion des Ingenieurkorps und 1 Ingenitur⸗ 
inſpektion. 

— Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher 
über deutfche Häfen und Antwerpen betrug nach 
dem neuejten Monatshefte zur Statiſtik des drut⸗ 
ſchen Reiches im November 1884 5966 Perſonen 
gegen 8683 im November 1883. Im Jahre 
1884 find bis inkl. November ausgewandert 
141,056 Perſonen, d. ſ. 21,021 Perſonen oder 
12,9 Prozent weniger als im gleichen Zeitraum 
des Jahres 1883. Aus Preußen find bis Ende 
November 1884 92,070 Perſonen ausgewandert, 
d. ſ. 12,077 weniger, als im ganzen Jahre 
1883. Die Auswanderung aus Wiſtpreußen und 
Poſen (13,771 bezw. 13,310) hat diejenige des 
Jahres 1883 bereits übertroffen. 

— Dem Reichskanzler liegt zur Zeit, wit 
der „Wiener mediziniſchen Zeitung“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, ein Entwurf zur Reorgani- 
fation des Reichs ⸗Geſundheits⸗ 
amtes vor, welcher im Reichsamte des 
Innern ausgearbeitet worden iſt. Unabhängig 
von den Vorſchlägen des Reichsamts hat Gehtim⸗ 
rath Koch, der die Leitung des Geſundheitsamtes 
interimiſtiſch inne hat, auf Veranlaſſung des Fürſten 
Bismarck ein Memorandum über die Bisherige 
Entwickelung des Geſundheitsamts und die Noth⸗ 
wendigkeit, den Modus ſeiner Reorganiſation zn- 
ſammengeſtellt. Die geplante Reform ſoll haupt⸗ 
ſächlich darin beſtehen, daß das Geſundheitsamt 
aufhört, eine lediglich konſultativt Behördt zu 


ſein, ſondern auch exekutive Befugniſſe erhalte, in- 


dem ihm zunächſt das Recht gegeben werde, aus 
eigener Initiative legislative Vorſchlägt auf hy⸗ 
gieniſchem Gebiete zu machen. Ferner ſoll dem 
Geſundheitsamte das Medizinal- und Veterinär⸗ 
weſen des Reiches bis zu einem gewiſſen Grade 
untergtordnet werden. Mit der Erweiterung der 
Befugniſſe wird eine Vermehrung des Perſonals 
verbunden ſein. Die Zahl der ordentlichen Mit- 
glieder des Geſundheitsamts ſoll unverändert blei⸗ 
ben; hingegen ſollen mehr Hülfskräfte als bisher 
herangezogen werden. Schließlich iſt in Ausficht: 
genommen, das Publikatlonsorgan des Geſundheits⸗ 
amtes weſentlich zu erweitern. 

— Aus Kiel, 9. Januar, meldet ein Tele- 
gramm: „Kreuzerfregatt: „Gneilſenau“, Komman⸗ 
dacht oder der Nachweis des Sklavenhandels vor⸗ 
liege, die nöthige Ueberwachung und Beſtrafung 
ſtattfinde. Zu dieſem Behufe ſollten abwechſelnd 
Schiffe der vertragſchlleßenden Staaten dorthin 
auslaufen und etwa 6 Monate dort verweilen. 
Auch ſolle die Gerichtsbarkeit der Konſuln mit 
Zuziehung der Internationalen Kommiſſion platz⸗ 
greifen. Das alles für die weſtafrikaniſcht Küſte, 
wo der größte Theil des Gebietes ſchon ziviliſirten 
Staaten gehört, während an der Oſtküſte die bis⸗ 
herigen Verträge in Kraft bleiben würden. Spa⸗ 
nien drückte aber damit nur einen Wunſch aus, 
deſſen Begründung in das Archiv der Konferenz 
aufgenommen werden ſoll. Was die von der 
Kommiſſion und geſtern auch von der Konferenz 
angenommene Deklaration angeht, jo hatte Eng- 
land, wie man noch hört, den Abänderungen zu⸗ 
geſtimmt. Früher bezog ſich das Verbot der ſo⸗ 
genannten traite des Noirs größtentheild auf das 
Meer und die Durchſuchung der Schiffe, während 
jetzt infolge der engliſchen Anregung das Verbot 
auch den Handel und deſſen Zufuhr auf dem 
Lande trifft, wenn auch nach der Einſchränkung 
des angenommenen Beſchluſſes vorerſt nur im ver⸗ 
einbarten Kongobecken. 


Berlin, 10. Januar. Wie in der Abend- 
Ausgabe nach einer offiziellen Mittheilung der 
Admiralität bereits berichtet worden, iſt es vom 
„bis 22. o. M. in der neuen deutſchen Ko⸗ 
lonie Kamerun zu einem ernſtlichem Kampfe zwi⸗ 
ſchen Mannſchaften der dort ſtationirten deutſchen 
Kriegsſchiffe und Negern gekommen, welcht — 
vielleicht in Folge von Aufhetzung — ſich gegen 
den „König“ Bell 
trag über die Begründung des deutſchen Protekto⸗ 
rats mit abgeſchloſſen hat. Eine weitere Meldung 
der „Köln. Ztg.“ beſagt: 

„Unſere Kriegsſchiffe „Bismarck“ und 
langten am 18. Dezember in Kamerun an und 
landeten am 20. daſelbſt 330 Mann mit vier 
Kanonen, weil Hickorytown und Foßtown den Kö— 
nig Bell verjagt, die Kaufleute bedroht und Bell⸗ 


„Olga“ 


Sonntag, den 11. Januar 1885. 


town verbrannt hatten. Hickorytown wurde bei 
geringem Widerſtande ohne Verluſt genommen. 
Ein Offizier der „Olga“, welcher erfahren hatte, 
daß die Foßleutt Worrmann's Agenten Panta⸗ 
uius gefangen genommen hatten, verſuchtt mit 
ſeiner Abtheilung deſſen Rettung. Unter heftigem 
Feuer landete die Abtheilung in Belltewu und 
flürmte einen 100 Fuß hohen Abhang mit Ver⸗ 
luft von einem Todten und mehreren Virwunde⸗ 
ten. 60 Mann hielten das Plateau 2 Stunden 
lung gegen 400 aus Buſchwerk feuerndt Feinde. 
Als Unterfüpung von der Fregatte „Bismarck“ 
anlangte, wurde Foßtown mit Hurrah geſtürmt 
und niedergebrannt. Inzwiſchen ermordeten dit 
Empörer Pantanius. Am 21. Dezember wurde 
das verödete Foßtown abermals beſeßt; am 22. 
Dezember bombardirte die Korvette „Olga“, den 
Fluß befahrend, Hickorvtown. Dit Ordnung iſt 
jetzt völlig hergeſtellt.“ 

Solche Vorkommniſſe ſind, wenn man über⸗ 
haupt aus dem Biſitz von Kolonialgebisten Vor⸗ 
theil ziehen will, unvermeidlich, und man mußte 
darauf gefaßt fein — hat unfere Marine doch 
auch unter Umſtänden gegen Wilde, über dit kein 
deutſches Protektorat beanſprucht wird, ſchon zum 
Schutz deutſcher Intereſſen mit Waffengewalt ein 
ſchreiten müſſen. Es iſt bedaukrlich, daß die 
Kämpfe in Kamerun uns einen Todten und eine 
Anzahl Verwundete gekoſtet haben; nach allen 
Erfahrungen darf man aber hoffen, daß die den 
Negern ertheilte Lehrt nachhaltig wirken und 
daß eine öftert Wiederholung nicht nothwendig 
ſein wird. f f 
Da Chef der Admiralität Gentral-Lieutt⸗ 
nant von Caprivi hatte ſich, wie wir erfahren, 
geſtern Abend zum Vortrage bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer begeben. 

— Ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reaus“ aus Wellington vom heutigen Tage mel- 
det, die Regierung in Neuſerland habt den An- 
trag geſtellt, die Samsainſeln zu annektiren; ein 
Dampfer halte ſich bereit abzugehen, ſobald die 
Entſcheidung Lord Derby's eingetroffen ſein werde. 
Es iſt wohl zu bezweifeln, daß dieſe Entſcheidung 
bejahend ausfallen wird; die europäiſchen Anfied- 
lungen auf den Samoa⸗Inſeln find fat aus- 
ſchließlich deutſch; die dadurch nahe gelegte Be⸗ 
ſitzergreifung ſeitens Deuſchlands iſt allem Anſchein 
nach nur unterblieben, weil Ende der fiebziger 
Jahre ein Abkommen zwiſchen mehreren euro- 
päiſchen Mächten und der Union getroffen wurde, 
wonach keine Annexion ſeitens einer der Mächte 
erfolgen ſoll. Danach dürfte Lord Derby ſich 
veranlaßt ſehen, die Regierung von Neu⸗Steland 
abſchläglich zu beſcheiden. 

— Auf dem Krupp'ſchen Schieß 
Rande bei Meppen weilen ſeit einigen Tagen 
marokkaniſche Soldaten, die in der Handhabung 
der Geſchützt unterrichtet und ausgebildet werden 
ſollen. 

— Aus Berlin wird der „Elberfelder Zei⸗ 
tung“ geſchrieben: „Eine fürſtliche Dame, 
Gemahlin eines dem Kaiſer beſonders naheſtehen⸗ 
den Generaladjutanten, welcher auch ein gewiſſer 
politiſcher Einfluß zugeſchrieben wird, hatte vor 
Kurzem einen allerdings nur für einen beſchränk⸗ 
ten Kreis von Leſern beſtimmten ſozialen Roman 
in franzöſiſcher Sprache erſcheinen laſſen. Die in 
die Oeffentlichkeit gedrungenen Exemplare werden 
jetzt mit nicht geringen Koſten zurückgezogen, da 
die ganze literariſche Publikation unterdrückt wer⸗ 
den ſoll.“ Die Dame ſoll eine Prinzeſſin Rad⸗ 
ziwill, eine geborene Franzöſin, fein. 


— Aus Braunſchweig, 7. Januar, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gejchrieben : Der Herzog 
von Cumberland glaubt der Bevölkerung 
„jeiner getreuen Stadt Braunſchweig“ damit zu 
gefallen, daß er verſucht, die alte Ruine der Burg 
Heinrichs des Löwen (Dankwarderode) anzukaufen 
und zu reſtauriren. Der hieſige Magiſtrat, der, 
weil die Ruine der Stadt gehört, zuerſt darüber 
zu entſcheiden hat, ſoll jedoch nicht gewillt ſein, 


empört hatten, der den Ver- dem Wunſche des Herzogs zu willfahren. 


Wilhelmshafen, 8. Januar. Nach einer 
Admiralitäts-Verfügung ſollen fortan ſtändig zwei 
größere Schiffe für die Marineſtation der Nord- 
und Oſtſee dauernd im Dienſt ſein, um zu jeder 


Zeit vorkommenden Falls entſendet werden zu kön⸗ 
nen. 
das Panzerſchiff „Hanſa“ den Stationsdienſt, wäh⸗ 
rend für Wilhelmshafen, wie ſchon ſeiner Zeit be- 


Für Kiel verſieht bereits ſeit längerer Zeit 


Abonrewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Toſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Bir 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 


richtet wurde, das Panzerſchlff ô„Friedrich Karl“ 
am 1. Februar als Wachtſchiff in Dienſt geſtellt 


wird. Zur Zeit liegt das Schiff noch im Dock, 
woſelbſt noch kleinert Reparaturen am Schiffs bo⸗ 


den vorgenommen werden; in den nächſten Tagen 
werden dieſe jedoch beendet fein und ts wird mit 
der Takelung und Ausrüſtung begonnen. Der 
„Friedrich Karl“ iſt das älteſte Panzerſchiff der 


Marine und wurde in Frankreich auf der Werft 
der „Société des forges et des chautiers de la 


Mediterranée“ in La Sepne bei Toulon erbaut 
und im Jahre 1867 vom Stapel gelaſſen. Wenn⸗ 
gleich die Schiffsbau -Technik bis Heute ungemein 
vorgeſchritten iſt und der „Friedrich Karl“ daher 
nicht mehr auf der Höhe der Zeit ſteht, ſo iſt er 
nichtodeſtoweniger noch ein vorzüglichts Serſchiff 
und füllt feinen Platz noch langt Jahre aus. 
Die Panzerung beträgt nur 12,7 Zentimeter und 
erſtrickt ſich in dieſer Stärke 90 Zentimeter unter 
Waſſer. Als Batterieſchiff konſtrulrt, führt das 
Panzerſchiff 20 gezogene 21-Zentimtter-Ringkano⸗ 
nen, von denen 18 in der Batterie und am Heck 
und Bug je eine auf Rahmen-Lafetten plazirt 
find. Die Maſchine iſt ebenfalls in Toulon kon⸗ 
ſtruirt und hat 3500 indizirte Pferdekräfte und 
giebt dem Schiffe eint Geſchwindigkeit von 13,5 
Knoten pro Stunde; getakelt iſt der 5 Friedrich 
Karl“ als Bark und beſitzt ohne Frage die ele- 
ganteſtt Form und das gefälligfte Aeußere der 
ſaͤmmtlichen Panzerſchiffe der Marine. 
Takelung iſt auch die Möglichkeit geboten, diz 
Mannſchaft in Sigel Exerzitien auszubilden, 
was bei den nturren Panzern mehr und 
mehr in den Hintergrund tritt und wodurch 


das eigentliche ſermänniſcht Element ſehr herabg , . 


drückt wird. Obwohl die Takelage den ſchweren 
Panzerſchiffen ſehr wenig als Fortbewegungsmittel 
dienen kann und ſtellenweiſe ſogar aus konſtruk⸗ 


tiven Rückſichten ſchwer anzubringen ift, jo iſt es 
doch zu beklagen, daß die neueſten Schlachtſchiffe 


dieſelbt gänzlich entbehren, was von einem echten 
Stemann ſchwer empfunden wird. Der „Fried⸗ 


rich Karl“ hat ein Deplacement von 6000 Tons 
und iſt neuerdings mit einer vorzüglichen Torpedo ⸗ 
Armirung und Hotchkiß - Kanonen verſehen. In 


Folge der unzulänglichen Kaſernements iſt Die 
Nothwendigkeit an die Station herangetreten, jetzt 


dis frühere Artillerie-Schulſchiff „Renown“ (L- 


nienſchiff zweiter Klaſſe) als Kaſernenſchiff einzu⸗ 
richten. Wie ungern man ſich hierzu entſchloſſen 
hat, wird jedem begreiflich ſein, der den dauern⸗ 
den Aufenthalt einer größeren Anzahl von Men- 
ſchen auf einem alten Schiffe kennt. Niedrige, 


enge Räume, ſchlechte Ventilation, Aus dünſtung 


das Bilgepaſſers aus den unteren Schiffsräumen 
und Imprägnirung der Holztheile mit gefundheits- 
ſchädlichen Stoffen, find in erſter Linie die bygie⸗ 
niſchen Nachtheile, in zweiter Linie kommt die Un⸗ 
gemüthlichkeit für Offiziere und Mannſchaften, die 
Unmoͤglichkeit einer wirklich genügenden Aufſicht in 
Frage. Wit ſchon früher berichtet, fungirt der 
„Renown“ ſchon ſeit mehreren Monaten als Ka- 
ſernenſchiff, war jedoch bis jetzt nur mit 150 
Mann der Matroſen-⸗Diviſton beſetzt, während jetzt 


eint Einrichtung von 500 Mann getroffen wird. 
Wenngleich das Ganze immerhin als ein Proviſo⸗ 
find doch nicht unerheblich 


rium anzuſehen iſt, ſo 
Koſten mit der Einrichtung verknüpft, da für 


Trennung von Abtheilungen, Anbringung von Ge 
wehrſtänden, Tiſchen und Bänken, ſowit Regalen 
für Kleiderkaſten, Erweiterung der Kücheneinrich⸗ 2 
tung Sorge getragen werden muß. Die Arbeiten 
werden ſehr eifrig betrieben, da die Beſetzung des 


Schiffes ſchon vor dem 1. Februar ſtattfinden ſoll, 


zu welcher Zeit neue Rekruten für dis Nordſet⸗ 


ſtation eintreffen. 


Verden, 7. Januar. Wie der „Weſ.-31g.“ 
von hier geſchrieben wird, wird ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen genau überſehen laſſen, welche Sum⸗ 


men Voß der Amtsſparkaſſe Verden 


entnommen hat, da der Kaufmann Wag⸗ 
ner aus Bremen mit der genauen Reviſion der 
Kaſſe beauftragt iſt. Während der Revifion hat 
die Kaſſe ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Beziehung nachzukommen. 
And jedenfalls ſehr bedeutend; fie betragen Hun⸗ 
derttauſende, vielleicht Millionen. Wie unverant⸗ 
wortlich Voß gewirthſchaftet hat, geht unter An- 
derem daraus hervor, 


Durch die 


Nach Ben 
digung der Reviſion wird die Sparkaſſe eine n⸗ 
leihe ſchließen, um ihren Verpflichtungen in jeder 
Die Unterſchlagungen 


daß er für mehr als 


ZW, N em f 
allein einem Berliner 
M. ſchuldet. Eins der werthvollſten Gemälde hat 
ee der Schweriner Gemäldeſammlung geſchenkt. 
Ueber ſeine Güter, deren er vier hat, und über 
feinen übrigen Beſitz iſt, wie bekannt, der Kon- 
kurs eröffnet. Niemand traute dem Voß, und 
doch haben Viele ihm in höchſt leichtſinniger Weiſe 
Kredit gegeben. Eine Hofbeſitzerin hat ihm z. B. 


. den ganzen Ertrag ihres verkauften Hofes auf 
er einen Handſchein anvertraut. Kurz vor jeiner 
ee Verhaftung machte Voß eine Reife nach München, 
BEN x um dort 14 Tage lang mit feiner. Frau und 
a Schwägerin die Kunſtſchätze zu bewundern. 

1 Bayreuth, 7. Januar. Durch Urtheil der 


Strafkammer des Landgerichts wurde heute, wie 
der „Korreſp. v. u. f. D.“ mittoeilt, der 72 
Jahre alte Dechantpfarrer Johann Reuß von 
>: Stadtſteinach wegen eines nach $ 130a des R.- 
St.⸗G.-B. verübten Vergehens wider die öffent⸗ 

5 liche Ordnung zu einer einwöchentlichen Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt. Gegen angeregten Geſeßespara⸗ 
graphen verſtieß derſelbe dadurch, daß er am 26. 
Oktober v. J. in ſeiner Pfarrkirche nach Schluß 
des Gottesdienſtes und vorher nach der Predigt 
krlaſſener Bekanntgabe im Talar von der Kanzel 
3 herab vor theilweiſe noch verſammelter Gemeind 
"3 die bevorſtehenden Reichstagswahlen zum Gegen- 
ſtande einer Verkündigung und Erörterung ge⸗ 
8 macht, indem er verkündigte, daß am Dienſtag, 
3 den 28. Oktober, Vormittags 10 Uhr bis Abends 
2 5 Uhr, die Reichstagswahl ſtattfinden werde, hier⸗ 
Br bei die Wähler aufforderte, ihrer Wahlpflicht 


nationalliberalen Partei ihre Stimme zu geben, 
denn dieſe Partei beſtehe nur aus Juden, Frei⸗ 
er maurern, Ungläubigen und abgeſtandenen Chriſten, 
* welche nur beabſichtigten, dem bairiſchen Staate 
E. zu ſchaden und ganz Baiern mit dem deutſchen 
Bi Reiche gleich zu machen, reſpektive daſſelbe im 
8 deutſchen Reiche aufgehen zu laſſen, wodurch je⸗ 
der, der nationalliberal wähle, ſeinen Staatsbür⸗ 
gereid verletze und eine Sünde begehe, die zwar 
nicht in dieſem Leben vom weltlichen Richter, wohl 
aber im Jenſeits vom ewigen Richter beſtraft 
werde. Der Angeklagte hatte ferner nach Ver⸗ 
leſung und Kritiſtrung des nationalliberalen 
5 Wahlaufrufs erörtert, die Liberalen wollten den 
Aatholiſchen König und die katholiſche Kirche ab⸗ 
ſhaffen. 


Ausland. 


Paris, 7. Januar. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt der Kriegsminiſter Lewal, die Wieder⸗ 
ernennung des Generals Thibaudin zu einem ak⸗ 
5 tiven Kommando zu veranlaſſen, und zwar ſoll 
Thibaudin das Kommando des 12. Armeekorps 
an Stelle des Generals Galliffet erhalten, welcher 
lehtere dagegen das 7. Korps in Beſancon über⸗ 
nimmt. Zwiſchen Lewal und Galliffet beſteht ſeit 
22 Langem eine tiefe Spannung. 
BF 2 Der Polizei Präfekt, Herr Camescaſſe, hat 

i En einem mehrtägigen Aufenthalt nach Lander⸗ 
nau begeben. Wie es heißt, wird er demnächſt 
von ſeinem Poſten Ken Als Grund dieſer 
emiffion wird einerſeits angegeben, daß Herr 
Camescaſſe ſich bei dem Begräbniß der Frau 
Michel zu nachſichtig gezeigt habe; andererſeits 
brirlautet offiziös, die Regierung ſei mit ihm un⸗ 
Ber zufrieden, weil er durch feine unentſchloſſene Hal⸗ 

u tung im Pariſer Gemeinderath ſich die Mehrheit 
dieſer ultraradikalen Verſammlung ganz und gar 
entfremdet hätte. ser 
»Wie bonapartiſtiſche Blätter melden, hat ſich 
aus Anlaß der Wahlen von 1885 ein imperiali⸗ 
ſtſſches Zentral-Komitge gebildet. Daſſelbe führt 
2 den Namen: „Comité imperialiste de Pappel 
au peuple“. Präſident deſſelben iſt der Herzog 

von Padua; dem Vorſtande gehören ferner an 

der Senator Porriquet und die Deputirten Joli⸗ 

bois und Paul de Caſſagnac. g 

Paris, 9. Januar. Sämmtliche Blätter 
enthalten Leitartikel über die Freiſprechung der 
Madame Clovis Hugues. Vielfach wirt die An- 

ſicht ausgeſprochen, die Freiſprechung beweiſe die 

Nothwendigkeit der Reviſton des Strafgeſetzes, 

weil die Geſchworenen gezwungen geweſen ſeien, 

dle Schuldfrage zu verneinen, indem ſonſt min⸗ 
deſtens eine Verurtheilung zu fünf Jahren Zucht⸗ 
baus gegen die Angeklagte hätte erfolgen müſſen. 
Im „National“ erklärt es dagegen der republifa- 
E. Ei e Publiziſt Hector Peſſard für ſeine Pflicht, 

0 75 dieſes widerlichen Schauſpiels, dem wir 
belwohnen, ohne Umſchweife eine energiſcht Reform 
der Geſetze über die Preſſe, über das Verſamm⸗ 
fllungsrecht ſowie über die Geſchworenen zu fordern 
und dadurch die Möglichkeit für die Geſellſchaft 
* zu verlangen, ſich gegen dleſe Verbrecher zu ver⸗ 
theidigen, welche mit dem Eiſen tödten oder mit 
der Feder morden. Angeblich beabſichtigen zahl⸗ 
reiche Deputirte, am 13. Januar bei der Eröff- 
nung der parlamentariſchen Seſſion, gegen eine 
wieitert Vertagung zu proteſtiren, womit fie aber 
gchbwerlich durchdringen werden. 


Be. Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Januar. Ueber das Reſultat 
der am 8. d. ſtattgehabten Subhaſtation des Rit⸗ 
ftergutes Labiszynek theilt die National-Hypothefen- 

Kredit - Geſellſchaft e. G. zu Stettin Folgendes 
mit: Dieſelbe hat das Rittergut Labiszynek un⸗ 
mittelbar hinter dem Pfandbriefs Darlehn der 
Landſchaft von nominell 435,900 Mt. unfünd- 
bar mit 324,000 Mk. beliehen. Nur auf Grund 
dieſer unkündbaren Hypothek, welche alſo mit 
759,900 Mt. ſchließt, find Pfandbriefe der Gr⸗ 
naoſſenſchaft aufgegeben. Außerdem hat die Na⸗ 
tional-Hypotheken⸗Kredit⸗Geſellſchaft das Gut künd⸗ 
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fleißig nachzukommen, jedoch keinem Kandidaten der 


— 


— 


C 
beliehen. Dies Darlehn iſt 


aus ihren eigenen Baarmitteln entnommen und 


rangirt hinter dem unkündbaren. Das Meiftge- 
bot beträgt trotz der ungünſtigen Zeit, in welche 
der Bietungstermin fiel und trotz der vielſeitigen 
Agitation 799,000 Mk. Der Erſteher, Herr 
Schulz von Heinersdorf auf Mötſchen, zahlt das 
ganze Kapital im Kaufgelderbelegungstermin aus. 
Die Scqueſtrationsvorſchüſſe find durch die Guts⸗ 
einnahmen mit Einſchluß einer Hagelverſicherungs⸗ 
Entſchädigung faſt voll gedeckt. Unter Berückſich⸗ 
tigung der angeſammelten Amortiſation einerſeits 
und andererſeits der rückſtändigen Zinſen ſtellt ſich 
das Reſultat der Subhaſtation dahin: Das un- 
kündbare Darlehn der 324,000 Mk. nebſt Zin⸗ 
ſen iſt vollſtändig zur Hebung gekommen. Die 
Inhaber der Pfandbriefe werden daher gar nicht 
berührt. Das kündbare Darlehn iſt zwar ausge⸗ 


1884 aber ein ſo günſtiges, daß dieſer Ausfall 
von dem Gewinn jenes Jahres vollſtändig abge⸗ 
ſchrieben wird und trotzdem eine Dividende gewährt 
werden kann, welche wenig hinter der für 1883 
vertheilten zurückbleiben wird. 

— Ein eigenartiger alterthümlicher Fund, 
wie er in folder Weiſe ſelten vorkommt, iſt vor 
einiger Zeit n 2 
vom hieſigen antiquariſchen Muſeum erworben. 
Derſelbe beſteht aus 16 ganzen und 3 defekten 
ſilbernen Eßlöffeln aus dem Anfange des 17. 
Jahrhunderts in der damals üblichen gebogenen 
Kellenform. Zwei davon tragen eine Jahreszahl, 
1621 und 1623, beweiſen alſo die Vergrabung 
des Fundes zur Zeit des dreißigjährigen Krieges. 
Was ihn aber für Pommern beſonders werthvoll 


Kolberger Geſchlechter, welche jedem Löffel, mit 
Ausnahme eines einzigen eingravirt ſind. Es ſind 
dies: Melcher und Steffen Schleff (von Schlief⸗ 


fen Menſe, Adrian Mensce und Anna Mentzen; 
Andreas Letzeow, Senator; Jvachim Ducherow 
zweimal; Johannes Titelius; Johannes Greſſe 
d. Jüngere; Jocheim Hinske; Judith Odtbrechtes 
und Joachim Salzſeder. Zwei davon ſind mit 
den Initialen O. K. und G. G., einer mit 
Chriſtian T. auf einem Wappenſchilde verziert. 
Faſt alle ſind reich ornamentirt, bei einigen das 
in einem Kopf, einer Krone oder einem Apoftel- 
kopf auslaufende Stielende, ſowie die Wappen⸗ 


ſſchilde oder der Rand des im Feuer vergoldet, jo 


daß die ganze Kolletion grade in dieſem Genre 
die damalige Zeit würdig repräſentirt. - 

— Der Rechtswalt Jakobi zu Bergen a. R. 
iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts 
zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Bergen a. R., ernannt worden. 

— Landgericht. 
— Sitzung vom 10. Januar. — In vierſtündiger 
Sitzung wurde heute die bekannte Privatklage 
Zander contra Andrae in zweiter Inſtanz 


holt über die Sache referirt. Es handelt ſich um 
eine Beleidigungsklage des Aufſichtsraths und der 
Direktion der Papierſtoff⸗-Aktien⸗Geſellſchaft Alt⸗ 
Damm wider zwei Aktionäre und frühere Mit- 
glieder des Aufſichtsraths, die Herren Kaufmann 
Andrat und Fabrikbeſitzer Grünberg. 
Letztere hatten in einem unterm 26. März 1883 
an den Aufſichtsrath gerichteten Schreiben erklärt, 
daß der in der Generalverſammlung der obigen 
Geſellſchaft vom 19. März 1883 verleſene Rechen 
ſchaftsbericht pro 1882 eine abſichtliche Entſtellung 
der Thatſachen enthalte und in demſelben daher 
eine abſichtliche Täuſchung der Aktionäre gefunden 
werden müſſe. Hierüber hatte ſich der Aufſichts⸗ 
rath und die Direktion der Geſellſchaft beleidigt 
gefühlt und Beſtrafung beantragt. In der Sitzung 
des Schöffengerichts vom 2. Juli v. J. wurden 
vom Gerichtshof zwei Stellen des Schreibens für 
beleidigend gehalten und in jedem Fall auf 200 
Mark, alſo zuſammen gegen jeden der Angeklag⸗ 
ten auf 400 Mark Geldſtrafe event. 2 Monate 
Gefängniß erkannt. Gegen dieſes Erkenntniß hat⸗ 
ten die Verurtheilten Berufung eingelegt und ſuch⸗ 
ten dieſelben in der heute deshalb anſtehenden 
Verhandlung durch Zahlenmaterial den Beweis der 
Wahrheit für die von ihnen in dem betreffenden 
Berichte gemachten Behauptungen beizubringen. 
Der Gerichtshof ſchloß ſich jedoch den in dieſer 
Beziehung gemachten Ausführungen nicht an, ſon⸗ 
dern erkannte auf Verwerfung der Berufung. 

— Trotz den vielfachen Hinderniſſen, welche 
fi den Unternehmern bei Anlegung einer Eis⸗ 
bahn vor dem Berliner Thor entgegenſtellten, ha⸗ 
ben ſich dieſelben nicht abſchrecken laſſen und in den 
letzten Tagen an der Vollendung der Bahn gear- 
beitet, im Beſonderen verſucht, alle Erhöhungen 
zu beſeitigen und eine glatte Fläche herzuſtellen. 
Die Eröffnung der Bahn dürfte wohl ſchon am 
heutigen Sonntag erfolgen. 


f Kunſt und Literatur. 

Theater für heute: Stadttheater: 
„Tannhäuſer“ Bellevuetheater: „Ihr 
Lebensretter.“ Schwank in 5 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Die luſtigen Weiber vou 
Windſor.“ a J 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg 9. Januar. Es werden hier 
an unſeren Landſtraßen, Alleen und Promenaden, 
die in einem muſterhaften Zuſtande durch fort- 
währende junge Anpflanzungen erhalten werden, 
fortwährend Baumfrevel verübt, weshalb die 
ſtädtiſche Behörde ſchon vor längerer Zeit eine 


kleine Belohnung für die Entdeckung der Thäter“ 


a 


fallen, n e er Genoſſenſchaft pro] 


ir ow gemacht und 


macht, ſind die Namen alter pommerſcher, ſpeziell 


fen); Jacob Chriſtian und Jochim Mentz, Stef⸗ 


ler Kriegsrüſtung, mit Helm und Panzerhemd 


Strafkammer 2. 


zu Ende geführt. Bei Gelegenheit der Verhand⸗ 
lungen vor dem Schöffengericht haben wir wieder⸗ 


ausſetzte. In dieſem Jahre find nun ſchon wie- 


der in einer Nacht ca. 30 junge Bäume dadurch 
ruinirt, daß man einem großen Theil die Krone 
abgebrochen und die jungen Birken durch Abſchälen 
der Rinde getödtet. Es muß dies eine ganz or⸗ 
ganiſirte Rotte ſein und ſind nun 50 Mark als 
Belohnung für die Entdeckung der Thäter ausge⸗ 
ſetzt; zu wünſchen wäre nur, die Strolche würden 
bald entdeckt, damit dieſer gräßliche Unfug ein 
Ende hat. — Mit dem Beginn des neuen Jahres 
iſt nun auch der von der Feuerwehr ſchon lange 
gewünſchte Steigethurm auf der Stelle der frü- 
heten alten verdeckten Reitbahn errichtet, woſelbſt 
nun die Uebungen ftattfinden werden. Außerdem 
ſteht auch eine hu, Sprifksgär die Feuerwehr in 
Ausſicht, deren Anſchaffung 

Vortheil wäre. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der Eſſig als Heilmittel.) Der Eſſig 

hat neuerdings in der Heilkunde die Bedeutung 
eines gewichtigen Heilmittels erlangt. Beſonders 
dienen die Waſchungen des Rückgrates dazu, ver⸗ 
ſchiedene Schwächezuſtände des Körpers zu beſeiti⸗ 
gen und überhaupt äußerſt belebend und wohl⸗ 
thuend auf denſelben einzuwirken. Ferner iſt 


jedenfalls von großem 


3 


faulen Organismen aus dem Munde und aus der 
Naſenhöhle zu entfernen und ſpüle man zu dieſem 


Zwecke die genannten Organe mehrere Male mit 


Eſſigwaſſer aus. Nach Berichten franzöſiſcher 
Aerzte bat ſich eine Miſchung aus 1 Liter Gerſten⸗ 
ſchleim, 100 Gramm gewöhnlichem Eſſig und 120 
Gramm Honigſaft bei Typhuskranken als ein aus⸗ 
gezeichnetes Heilmittel bewährt. Mit dieſer Mi⸗ 
ſchung gurgle ſich der Kranke anfangs zweimal 
täglich hintereinander, waſche ſich damit auch den 


Schwamm hinein und ſauge von der Feuchtigkeit 
ſoviel als möglich durch die Naſe ein. Wird dleſe 
Methode gleich im Anfange der Krankheit ange⸗ 
wendet, bei den erſten Symptomen, dann nimmt 
die Krankheit gewöhnlich keinen ſchlimmen Ver⸗ 
lauf und werden folglich die Patienten ſelbſt die 
obigen Vorſchriften ausführen können. Es wäre 
erfreulich, wenn dieſes einfache und probate Heil⸗ 
verfahren im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
durch die Preſſe allgemein bekannt würde. 

— (Eine beſcheidene Grabſchrift.) In der 
Domkirche. zu Canterbury in England iſt das 
Grab des „ſchwarzen Prinzen“, eines der tapfer⸗ 
ſten Heerführer von England zu ſehen. In vol⸗ 


ruht das eherne Bild des Prinzen auf dem Grab⸗ 
ſtein, dabei die eigenthümliche von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßte Grabſchrift: 

Ich hatte Gold, Silber, prächtig Gewand, 

Große Schätze, Häuſer, Pferd und Land, 

Doch nun, ein armer Lumpenhund, 

Lieg' ich verſcharrt im Erdengrund. 

Und ſähſt Du mich, der einſt ſo ſtolz und 

vez ber. e n 

Ich ren N . nicht mehr, 

Und wüßteſt nicht, wenn Du's nicht würdeſt 

ER leſen, en 

Daß ich ein Menſch, geſchweige denn ein Prinz 

geweſen. ’ 

— (Zwei. Öejpenfter — ermordet.) Aus 
Jungbunzlau (Böhmen) wird eine gräßliche That 
gemeldet, welche ein Soldat des 12. Feldjäger⸗ 
Bataillons daſelbſt verübt hat. Derſelbe hat am 
Neujahrstage in einer dortigen Vorſtadtkneipe bis 
jpät in die Nacht gezecht und als er, ohne die Zeche be- 
glichen zu haben, ſich entfernen wollte, kam es 
zwiſchen ihm und der Kellnerin zu einem heftigen 
Streite. Der Wirth Namens J. Kral ſchlief be⸗ 
reits; durch den vom Soldaten verurſachten Lärm 
geweckt, eilte er aus ſeinem im erſten Stockt be⸗ 
findlichen Schlafzimmer die Stiege herab, wobei 
er, um ſich vor Erkältung zu ſchützen, das weiße 
Leintuch vom Bette um ſich geworfen hatte. Kaum 
war er unten, ſtürzte ſich der Soldat auf ihn und 
ſtieß ihm das Bayonnet in den Leib. Mit einem 
Aufſchrei ſank Kral zu Boden und gab bald dar⸗ 
anf ſeinen Geiſt auf. In Folge des Aufſchreis 
kam auch Krals Gattin herbei und auch auf dieſt 
ſtürzte ſich der Wüthende und verletzte ſie tödtlich 
mit dem Bayonnet. Der Mörder flüchtete hier⸗ 
auf in die Kaſerne, wo er ſich bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung gerühmt haben fol, daß er „zwei Geſpen⸗ 
ſter“ mit dem Bayonnet durchbohrt habe. 

— Zu einer jungen Frau, die ſehr oft in 
die Küche kam, ſagte die Köchin: „Sagen St mir 
nur um Alles in der Welt, Madame, wat Se 
ſchon wieder in der Küche wollen! — Von det 
Kochen verſtahn Se niſcht und an Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft iſt mir boch jar niſcht gelegen.“ 

— (Die neue Zeit.) Der Pfarrer der 
Maria⸗Magdalenenkirche in Munſterſquare, Lon⸗ 
don, F. Ponſonby, hat für feine Kirche den neuen 
Styl der Zeitberechnung eingeführt, und kündigt 
z. B. den Abendgottesdienſt am Sonntag für — 
19 Uhr an. 2 

— (Das beſte Zeugniß.) Ein Diener mel- 
det ſich zu einer Stellung. „Haben Sie entſpre⸗ 
chende Antecedentien?“ fragt der Herr. „O ganz 
gewiß — überall, wo ich bisher geweſen, war 
man mit meinen Leiſtungen jo zufrieden, daß 
man ſich bereits in den erſten Tagen dafür 
bedankte.“ 5 

— Ein Macchiavelliſt.) „Stehl'n thu' U, 
was ma' zum Leben braucht, dös läug'n i Bu 
aber fo unverſchämt, wie andere Leut“, ſtehl' i“ 
net. Wenn i was nimm, ſag' i' allemal dreimal 
nacheinand': „Vergelt's Gott!“ Nachher iſt's 
keine Sünd' und ein Segen für die unfreiwilligen 
Wohlthäter!“ 

— Ein altes Mittel gegen unangenehme 


N e ee 


Mittel, um alle 


Mund tüchtig aus, tauche darauf einen kleinen 


einfinden werd n: d ve Garibaldt! und 
„Amerigo - Vespucci“, das Panzerſchiff 85 . 


ng 31 
In Erinnerung; 
daran, daß ein Kurfürſt von Brandenburg die 
Pluderhoſe, ein König von Preußen die Fontan⸗ 
gen dadurch in Mißkredit brachte, daß die Scharf⸗ 
richterknechte und Dirnen gezwungen wurden, dieſt 
Modeartikel zu tragen, haben die Breslauer Hut⸗ 
macher die jetzt fo beliebten fpottbilligen „Knikter⸗ 
Hats“ in großen Quantitäten aufgekauft und ſie 
unter die blaublouſigen Dienſtmänner vertheilt. 
Sie hoffen damit dieſe Art Kopfbedeckung bei dem 
eleganten Publikum zu diskreditiren und ſo der 
Konkurrenz wirkſam zu begegnen, welche dieſe neue 
ſbedeckung ihren Fabrikaten macht. 
8 W. Sievers in Stettin. | 
Telegr, hiſche Depeſchen. 
ſen, 10. Januar. Eine geſtern Abend 
ſtark beſuchte, vom hieſigen deutſchen Verein ein- 
berufene Verſammlung beſchloß anläßlich des 
Reichs tagsvotums vom 15. Dezember eine Ver⸗ 


Zu Ehren dee 


Nr 


Ihnen gelingen, die in Berlin tagende Kongo⸗ 
konferenz zu Zielen zu führen, welche den Interejjen 
der Ziviliſation entſprechen.“ 

Dresden, 10. Januar. Wegen ſtarben Trelb⸗ 
eiſes mußte die Schifffahrt auf der Elbe beute 
wieder eingeſtellt werden. 

„ 9. Januar. Als Thäter der am 16. 
Oktober und 25. Oktober v. J. hierſelbſt an der 
Eiſentrödlerin Schinke und dem Schriftſteller Röſt⸗ 
ler verübten Morde iſt von der Polizei der acht 
zehnjährige Spenglergehülfe Navratil verhaftet 
worden. Derſelbe hat nach einem längeren Ver⸗ 
hör ein Geſtändniß abgelegt. 
Brüſſel, 9. Januar. Im Gegenſatz zu der 
Meldung des „Courrier de Bruxelles“ meint das 
„Journal de Bruxelles“, daß nicht die Rede da⸗ 
von ſei, den Kammern noch in dieſer Seſſton eine 
Wahlreformvorlage zugehen zu laſſen. 

Rom, 9. Januar. Die „Italia Militare* 
beſtätigt die Meldung der „Agenzia Stefani“ in 
Betreff des Expeditionskorps, welches als Garnt⸗ 
ſon nach Aſſab entſendet werden ſoll. Daſſelbe 
wird ſich am 14. Januar in Neapel auf dem 
Panzerſchiff „Prinz Amadeus“, Kommandant 
Kontreadmiral Bertelli, und dem Steamer „Got⸗ 
tardo“ der Allgemeinen Schifffahrts⸗Geſellſchaft 


ſidardo“, die Aviſos „Meſſaggero“ und „Vedeila“, 
vielleicht auch das Aviſoſchiff „Esploratore'; 

Rom, 10. Januar. Der „Opintone“ zu⸗ 
folge ſind die Korvetten „Garibaldi“ und „Ves⸗ 
pucci“ in letzter Nacht nach Meſſina abgegangen, 
von wo fie die Fahrt nach dem Rothen Meere 
fortſetzen werden. 10 

Petersburg, 10. Januar. Das Finanzmint⸗ 
ſterium hat behufs Deckung der in dieſem Sabre 
von dem Reichsſchatzamte an die Reichsbank für 
temporär emittirte Kreditbillets abzutragenden 
Schuldquote von 50 Millionen der Reichsbank auf 
Verfügung des Finanzminiſters eine in Papier⸗ 
währung lautende 5proz. Staatsrente im Nominal- 
betrage von 25 Millionen Rubel und eine in 
Goldvaluta ausgeſtellte 5proz. Staatsrente von 
20 Millionen Rubel überwieſen. Die zu dieſem 
Behuf endgültige Abrechnung zwiſchen dem Relchs⸗ 
ſchatzamte und der Reichsbank wird nach der Rea⸗ 
liſation der der Reichsbank übergebenen Renten 
ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Die in der 
Preſſe des Auslandes mehrfach auftretenden Ge⸗ 
rüchte von einer als wahrſcheinlich bevorſtehenden 
Demiſſion des Groß veziers werden als völlig un⸗ 
begründet bezeichnet. 

Madrid, 9. Januar. Der Botſchafter in 
Paris, Silvela, hat wegen Meinungsverſchiedenhelt 
iwiſchen der Regierung und ihm in Betreff der | 
Univerſitätsfrage feine Entlaſſung eingereicht, Wit 


derſelbt erklärt hat, wird derſelbt bei der konſer⸗ 


vativen Partei verbleiben. 

Suakim, 7. Januar. Die Beniamer- und 
Raſchida⸗Stämme haben ſich entſchloſſen, ſich Os⸗ 
man Digma nicht anzuſchließen. Der allgemeine 
Aſpekt der Angelegenheiten iſt ermunternd. 

Newyork, 9. Januar. Eine hier eingegan⸗ 
gene Depeſche aus Waſbington konſtatirt, daß der 
engliſche Botſchafter keine Mittheilung über das 
angebliche Vorhandenſein einer Dynamitgeſellſchaft 
in Bennfploanien erhalten habe. Auch in Newvork 
liegt keine Betätigung des Gerüchtes vor. 

Waſhington, 9. Januar. Die Repräſen⸗ 
tantenkammer hat eine der Reſolutionen, welche 
Informationen über die Kongokonferenz verlangen, 
angenommen. 

Panama, 9. Januar. In den A inneren 
Staaten iſt eine Revolution ausgebrochen, von 
Panama ſind Truppen nach Cauca geſandt. Die 
Regierungstruppen wurden von den Aufſtändiſchen 
bei Junja geſchlagen. Man fürchtet den Ausbruch 
eines allgemeinen Krieges. 

Geſtern fand die Einführung des Generals 
Santo Domingo Vila als Präſident von Pa⸗ 
nama ſtatt. 


Ani 


